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Arme und reiche Chriſtbeſcherung. Pfefferkuchen, Trommel, 
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breuet euch in dem Herrn! 


— 


ö Seht und hört den muntern Knaben 
Auf dem Chriſtmarkt, wie er ER 


Alles, Alles, will er haben, a 


Weil ihn Alles hoch erfreut. 


Hier behelmte, blanke Ritter, 5 


** 
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und Nußknacker wunderlich 
Licht und Leuchter ihm behagen, 
Alles waͤhlt und wüͤnſcht er ſich. 


Hen und Türk und Affen, N 
Wachsſtock, Blech⸗ und Zuckerwerk, 
Kann nicht ſatt er ſich begaffen, 
Als des Wunſches Augenmerk. 


Elephant, Trompeter, Tiger, 


Dort das Laͤmmchen ſchmuck und kraus, Hirt und Herd’ und Schaͤferei'n, 


Hier des Saͤbels Flamm' und Flitter, 
Dort den Garten und das Dal 


Kaufen ſoll der liebe Vater 


Und von Blei die Schaar der Krieger, 
Waͤren ſie doch, wuͤnſcht er, mein. 


Doch dem Vater iſt's ein Leiden, 


Bald die Peitſche, bald das Pferd; — Denn er iſt ein armer Mann; 


Bald die Kirche, das Theater, 
Bald die Windmuͤhl er begehrt. 


Faſt will's ihm das Herz zerſchneiden, 


Daß er nichts ihm kaufen kann. 


Und er eilt mit feinem Knaben Alſo lebt in frohen Herzen, 


Heim, nicht laͤnger anzuſehn, Lebt in Kindern eine Welt, 
Wie mit Buͤrden voll von Gaben Die Euch uͤber alle Schmerzen ä 
Reiche Leute heimwaͤrts gehn. 5 Unerfuͤllter Wuͤnſche ſtellt. 
Traurig ſieht mit ſeinem Weibe Und ſo ſchaffet ſich Weihnachten 
N Er den armen Jungen anz f Selbſt ein kindliches Gemuͤth; 
Aber der zum Zeitvertreibe : Gaben den nicht glüdlich machten, 
Bald ein Spielwerk ſich erſann. Dem kein Gluͤck im Herzen gluͤht. 
Eine Duͤt' aus einem Winkel g i Drum am heil gen Weihnachtskinde 
Holt ſtatt eines Helmes er, : Kraͤftigt Euern Muth u und Sinn; 
Setzt ſie auf mit keckem Duͤnkel, f Denn es wird, ſo heißt’, dem Kinde 
Als wenn er ein Ritter wär‘, er Nur der Himmel zum Gewinn. 
und zum Schwere wird die Elle 2 = a 3 oooo l 
Seiner Mutter, und ein Pferd = a : 
Hat er aus ber Ofen- Hille ee en eben 


Schnell ſich ſelber einbeſchert. Bee = 


3 So, bald Held und bald Trompeter, Die Wehnen mit ui frohen Gaben 
8 Tambour, Offizier, Soldat. Iſt wieder eingekehrt, 
5 Geht er, oder Schildwacht ſteht er, : Und meine lieben guten Eltern haben 
85 SE Und ſein luſt'ges Spiel er hat. 5 . Mir reichlich einbeſchert. x 
Bald als Müller trägt ſtatt Side a Dafur will ich ſte immer dankbar lieben, 5 
Polſter er zur Muͤhle ſchwer, A Durch Folgſamkeit erfreu'n, 8 
Bald als Hirte treibt er Boͤcke, Und nie mit einer Unart ſie betruͤben, 
Küh' und Kaͤlber vor ſich her. Stets fromm und fleißig ſeyn. 
Oder gar wohl, gleich den Thieren, Oſt an den lieben heil gen Chriſtus denken, 
Die er auf dem Chriſtmarkt fand, Deer auf die Erde kenn, 
Nennet er, auf allen Vieren, i Uns die verlorne Gotteshuld zu ſchenken, 
> Selbſt fih Bär und Elephant. Die Sünde auf ſich nahm. . 
Und es ſehen's Mutter, Vater, Das Gotteskind hatt in dem niedern Stulle 
Freudig horchend, ſchauend an, = Kein Bettchen weich und warmz g 
b Was kein irdiſches Theater 8 N Denk' ich mir auch die aͤrmſten Kinder alle, Y 
RER Ihnen ſchoͤner geben kann. War keines wohl ſo arm. 8 
Be: | 5 
. 


Ach, kaͤm' er doch erſt jetzt zu uns ins Leben, 
Baͤth' ich die Mutter ſchoͤn, 

Ihm von dem Meinen etwas abzugeben, 
Und damit heimzugehn. 


f Auch dieſes kann ich ‚täglich noch erfüllen, 
Er ſagte ja als Mann: 
Was ihr den Armen Gutes thut im Stilen, 
Das habt ihr mir gethan. 
Drum reich' ich's ja dem lieben Chriſtuskinde 
In jedem Armen dar, : 
Und wo ich heute irgend einen finde, 
Ich geb' ihm was, fuͤrwahr! 


ue den Weinbau. x 
i (Fortſesung.) > 
Bei der Anlage eines Weingartens it bekannt⸗ 
lich die oͤrtliche Lage und die Beſchaffenheit des 


Bodens vorzuͤglich zu beruͤckſichtigen. Man weiß, 
daß ſelbſt in ſuͤdlichern, für den Weinbau guͤnſtiger 


gelegenen Gegenden ſich ein bedeutender Unterſchied 


in der Güte der erzielten Weine zeigt, je nachdem die 
Mittag = und Abend = oder die Mitternachts⸗ und 
Morgenſeite eines Berges bebaut iſt; wie viel 
mehr ſollte man hier, wo das Klima dem Gedeihen 


des Weinſtocks weniger zuträglich iſt, auf den 


unterſchied der Lage und des Bodens bei der Anle⸗ 
gung eines neuen Weingartens Bedacht nehmen, 


und, wenn es geſchehen kann, immer nur die 


Mittag⸗ oder die Abendſeite wählen. 


Benutzung des Beſtehenden die Rede ſeyn. 


other, Fraͤnkiſcher, Ungariſcher u. ſ. w., 


Es kann in dieſem Aufſatze um ſo weniger eine 


weitlaͤuftige, den Gegenſtand erſchöpfende Abhand⸗ 
lung über die befte Lage eines Weinberges und über 


die verſchiedene Beſchaffenheit des Bodens erwartet 
werden, da die Anlage neuer Weingaͤrten hier nur 
noch ſelten vorkommen dürfte, und es kann und 
ſoll daher hauptſaͤchlich nur von der zweckmaͤßigſten 
Im 
Allgemeinen iſt daher nur anzufuͤhren, welche 
Rebenſorten, der Erfahrung zu Folge, fuͤr den 
Anbau in dieſer Gegend angemeſſen ſind und wie 
die Vorrichtung zum Anbau zu treffen iſt. 
Die tauglichſten Reben für den hieſigen Wein⸗ 
bau duͤrften nach der Güte des Gewaͤchſes, das fie 
liefern, in folgender Ordnung kommen: Traminer, 
Boͤhmiſcher, Gelb⸗Schoͤnaͤdel, Sylvaner oder 
Schervanel, und Blau⸗Schoͤnaͤdel. Mehrere andre 
Sorten, die fruͤher hier angebaut oder mit denen 
in ſpaͤterer Zeit Verſuche gemacht wurden: Kurz⸗ 
eignen 
ſich fr das hieſige Klima und für dieſe Gegend 
nicht; denn obwohl bekanntlich der ſogenannte 
Kurzrothe einen feurigen, gewuͤrzhaften Wein 
liefert, ſo bedarf er doch zu ſeiner vollkommnen 
Reife einen heißen, jedoch nicht trocknen Sommer, 


eine Witterung, die immer ſelten bleiben wird. 


Daß zur Wein- Anpflanzung Stoͤcke von mittlerm 
Alter und geſundem Holze ſich am beſten eignen, 
weiß Jedermann; dieſe ſind jedoch ſelten zu 
bekommen. Auch Abſenker oder junge, in Reb⸗ 
ſchulen gezogene Pflanzen ſind hier nicht zu erhal⸗ 
ten; daher man bei einer neuen Anlage mit 
Schnittreben ſich begnuͤgen muß. Hierzu eignen f 
ſich einjährige geſunde Reben am beſten. Auch if’ 

es vortheilhaft, wenn an dieſen Schnittlingen noch 
etwas altes Holz ſich befindet; nur verſchaffe man 
ſich, wenn es moͤglich iſt, Reben aus einem leich⸗ 
tern und magrern Boden, als der iſt, den man 


bepflanzen will, denn Reben aus ſchwerem Boden 
in leichten verſetzt, verkruͤppeln gemeiniglich und 
tragen wenig Früchte, 

Es iſt rathſam, die Reben zu rothem 95 zu 
weißem Weine von einander abgeſondert und nicht, 
wie bisher, unter einander anzupflanzen, damit 
nicht ein beſchwerliches Sortiren der Trauben bei 
der Leſe vorgenommen werden darf. Zwar billigt 


wan hier im gemeinen dies — nicht und 


von een Art und Farbe onen gewor⸗ 
fen werden. Allein hierin irrt man; denn obwohl 
die vorgenannten, hieſelbſt üblichen Weinſorten ein 


mehr oder minder geiſtiges Gewaͤchs liefern, ſo iſt 
es doch aus mehrern Gründen rathſamer, die rothen 


und die weißen Weine beſonders zu keltern. Dieſe 


Gründe follen in der Folge angegeben werden. 


Die beſte oder ſicherſte Art der Rebenan⸗ 


pflanzung iſt, wie der Hofrath Dr. F. A. Roͤber in 
„Verſuch einer rationellen 


Anleitung zum Weinbau,“ ſagt, die, daß 


ſeiner Schrift: 


man nach der Verſchiedenheit des Bodens und der 


Lage, anderthalb bis zwei Ellen breite, und fuͤnf bis 


ſechs Viertelellen tiefe Graben auswerfen, denſelben 


Grund noch etwa ſechs oder acht Zolle tief durch⸗ 
hacken und auflockern, und mit einer ſechs bis neun 
Zoll ſtarken Schicht recht verfaulter und mit guter 


Damm oder den natuͤrlichen Beſtandtheilen des 
Bodens zur Verbeſſerung angemeſſener Erde tuͤchtig 
vermiſchten Duͤngers überwerfen, dann dieſen wie⸗ 
der mit weniger guter Erde bedecken läßt. 
dieſer Vorbereitung ſteckt man an beiden Seiten des 


Grabens Pfaͤhle, ſechs oder acht Viertelellen in 


der Entfernung der Breite deſſelben. Hierauf 
werden die gehörig ausgeputzten und vorzüglich von 
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Nach 


allem etwa angefaulten Holze ſorgfaͤltigſt gerei⸗ 
nigten alten Stoͤcke, oder auch die, ſo lang als ſie 
vollkommen reif find und völlig ausgebildete Augen 
haben, gelaſſenen Schnitthoͤlzer, quer uͤber dem 
Boden oder Grunde des Grabens, abwechſelnd von 
der rechten zur linken Seite gelegt, die Wurzeln der 
alten Stoͤcke von einander gebreitet und ſogleich 
mit etwas guter Erde beworfen; dann die Reben 
etwas ſchraͤg, und ja nicht im ſcharfen Winkel — 
wobei ſie gar zu leicht leiden — ſeitwaͤrts nach den 
Waͤnden und Pfählen gezogen, und durch den Fuß 
vorſichtig in dieſer Lage gehal n, bis man ihnen 
durch ferneres Aufwerfen von Erde die erforderliche 


Feſtigkeit gegeben hat. 


Nachdem der ganze Graben auf dieſe Art anges 
legt worden, ſchuͤttet man noch eine Schicht Dünger 

mit der Vorſicht, daß er nicht eine aufgezogene 
Rebe beruͤhre, hinein, und ſteckt dann in einer der 
Breite des s Grabens ganz gleichen Entfernung einen 
andern ahnlichen Graben ab, von deſſen Erde man 
zwei Drittheile zur Ausfuͤllung des erſtern verwen⸗ 
det, das Uebrige aber auf die zwiſchen beiden 
Gräben bleibende Bank wirft. Dies hier im 
Allgemeinen Geſagte erfordert jedoch nicht ſelten 
Ausnahmen. Denn, wenn der Boden nicht ein 
angemeſſener oder gut zu nennender Weinboden, 
wenn er z. B, unvermiſchter Thon, Lehmen, Sand 


iſt, ſo muß er mit den ihm abgehenden, einen guten 


Boden weſentlicher Erdarten vermiſcht und der zu 
wuͤnſchenden Beſchaffenheit fo viel als möglich nahe 
gebracht werden. Dies iſt freilich oft ſehr ſchwie⸗ 
rig; aber bei einer, der Erwartung ganz entſprechen 


ſollenden Anlage ganz unerläßlich. 


Sowohl gleich bei der Aufrichtung der Reben, 


als bel der nachherigen Anfüllung des Grabens, 


F 


ER 


Reihen, nach dem Dreis oder Viereck, und jede 
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muß man beſorgt ſeyn, daß die Rebe im Boden 


nirgends den Pfahl berühre und dadurch theilweiſe 
von Erde entbloͤßt ſey oder gleichſam hohl liege. 


Der Pfahl muß immer wenigſtens zwei Zoll von 
der Rebe entfernt ſtehen. 

Bei dieſer Anlage wird der Garten gleich voll⸗ 
ſtaͤndig mit den erforderlichen Weinſtoͤcken beſetzt, 
ohne daß man durch Fortſenken der angelegten 
Stoͤcke im zweiten oder dritten Jahre erſt die leeren 
Plaͤtze anfuͤllen darf, und die ſolchergeſtalt richtig 


und ſachgemaͤß angepflanzten Reben gedeihen beſſer, 


als die durch Abſenker gezogenen. Fehlt es jedoch 
an der bendͤthigten Menge von Stöden oder 


Schnitthöͤlzern, fo muß das Fehlende freilich durch 


künftiges Fortſenken der Stoͤcke beſchafft werden. 


In dieſem Falle iſt es am gerathenſten, wenn man 
die vorbeſchriebenen Anlegegraben nur in der Mitte 
mit einer Reihe Stöde oder Schnitthölzer beſetzt, 
und dieſe, ſobald es ſich thun laͤßt, vor⸗ oder ee 


waͤrts an den Rand des geweſenen Grabens ſenkt. 


Die Anlage wird am zweckmaͤßigſten i im Spaͤt⸗ = 
herbſt gemacht, und man laͤßt dann von den einge- 
pflanzten Reben nur ein Auge über der Erde 
ſtehen, indem man den uͤbrigen Theil der Rebe 
ſofort wegnimmt. oder man laͤßt auch dies Ver⸗ 


ſchneiden bis zum naͤchſten Fruͤhjahre. Empfehlens⸗ 
werther iſt jedoch das Erſtere. Sollte ja dies frei⸗ 
ſtehende Auge zufaͤllig Schaden nehmen, ſo laͤßt 
man behutſam das naͤchſte Auge aufraͤumen und 
aufwärts treiben. 

Bei einer neuen Anlage nach verkehr Kt 


x ift es auch leicht, die ſo noͤthige, aber leider in den 


mehrſten Bergen und Weingaͤrten ganz vernach⸗ 
laͤßigte Einrichtung zu treffen, daß alle Stöde in 


S 


Art gabel zuſammen, an 1555 fuͤr fe MR ichen 
Ort gepflanzt werden. 

Die Anpflanzung in Reihen iſt nicht blos 
Zierde, ſondern ſie erleichtert nicht nur die Auf- und 


Ueberſicht, ſondern auch jede Arbeit, vom Schnitt 


bis zur Weinleſe. Da kann kein Stock bei der 
Arbeit uͤberſehen werden, welches bei dem gewoͤhn⸗ 
lichen unordentlichen Stande gar zu leicht moͤglich 


und faſt unvermeidlich iſt. 


Man ſtellt zwar gegen dieſe regelmaͤßige 


Weinanpflanzung die Beſorgniß auf: daß der 


Wind dann in der Pflanzung ein freieres Spiel 


habe und daß derſelbe dann beſonders zur Bluͤthen⸗ 


zeit leicht Schaden anrichten koͤnne; dieſe Beſorg⸗ 


niß iſt jedoch durch die Erfahrung laͤngſt widerlegt. 


Ueberdem ſollte wohl Jeder es beherzigen, daß ein 
freier Luftzug den Pflanzen gedeihlich iſt, daß der 
Weinſtock zur Ausbreitung ſeiner Wurzeln einen 
angemeſſenen Raum haben muͤſſe, und daß dieſer 
Raum durch die Reihenanpflanzung am ſicherſten 
beſchafft werde. Freilich iſt das Pfaͤhleſtecken im 


Fruͤhjahre mühſamer und koſtſpieliger; doch werden i 
die Mehrkoſten von dem Nutzen aufgewogen, den 


die regelmaͤßig eingetheilten ‚Standpläge den Reben 
e Se 
(Wird fortgeſetzt). 


Gut angewandte Liſt. 


Peter der Große marſchirte einſt mit ſeiner | 


Armee in den Wuͤſteneien am Ufer des Boryſthenes. 
Der Vorrath von Brodt war aufgezehrt. Aengſt⸗ 


lich ſchrie der hungrige Soldat darnach, und doch 
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war erſt nach Verlauf von zwei Tagen Brodt zu 
bekommen. In dieſer großen Verlegenheit befiehlt 
Peter den Popen heimlich, ſie ſollten der Armee 
bekannt machen, daß der griechiſche Kalender auf 
den folgenden Tag einen feierlichen Faſttag ankuͤn⸗ 
dige. Dies geſchah und ward durch die ganze 


Armee ausgerufen. Die Soldaten glaubten treu⸗ 
herzig, was die Popen geſagt hatten. Jeder von 
ihnen faſtete gewiſſenhaft. Niemanden fiel es 
ein, im mindeſten zu murren, obwohl Alle ſehr 
hungrig waren, und der Kaiſex gewann durch 
dieſe kleine Liſt Zeit, um die Lebensmittel heran⸗ 


kommen zu laſſen. nn 


Eharg de. 


Kannſt Du im wahren echten Sinn 


Dich mit der erſten Sylbe nenne, 


So geh' getroſt durch's Leben hin, 

Du wirſt die rechte Bahn erkennen. | 
Kein Schickſal kann den Muth Dir rauben, 
Du bleibſt im Glück und Unglück Held, 
und wo Du biſt, wallſt Du im Glauben, 
Du ſeyſt für eine beßre Welt. f 


Den ſchlanken Sohn der alten Erde 
Wirſt in der zweiten Sylbe Du gewahr, 
Er reicht oft Kuͤhlung nach Beſchwerde, 

Und findet doch an Deinem Heerde 
Sein heißes Grab faſt immerdar. 


= 


Willſt Du nun nach dem Ganzen fragen? 


Oft haſt Du es entzückt geſchaut, e 


Wenn in der Kindheit goldnen Tagen 
Der ſchoͤnſte Abend Dir gegraut. 
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SBuVbhaſtations ? Patel 


werden. i 


— = 


Die goldne Frucht der Hesperiden 
Kommt ſeinen Fruͤchten nimmer gleich! 
Und doch ſind Jedem ſie beſchieden, 
Er mag nun arm ſeyn oder reich. 


Aufloͤſung der Homonpme im vorigen Stuͤck: 
8 9 i i 


5 Amtliche Bekanntmachungen. 


ER f el 


Der zum Tuchmacher Johann Friedrich Kern⸗ 


ſchen Nachlaß gehörige Brauhof No. 58. im erſten 
Viertel, taxirt 1488 Rthlr., welchen der Nadler⸗ 
meiſter Gottlob Schuhmann fuͤr 2010 Rthlr. adju⸗ 


dicirt erhalten, ſoll wegen ausgebliebener voller 
Kaufgelder = Zahlung im Wege der nothwendigen 


Reſubhaſtation in Termino den 30. Dezember c.a.,) 


welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr 


auf dem Land und Stadt» Gericht oͤffentlich an“ 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu fich‘ 


beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden und: 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
i ſolchen ſogleich zu erwarten 
haben. a rind 
Grünberg den 10. November 1826. 


Königl. Preuß. Land und Stadt + Gericht, 


nn nn nn ]ĩ5yẽ6ẽ —.—4¾mJʃ 

Bekanntmachung. 

In der evangeliſchen Kirche befinden ſich noch 
eine Anzahl unverkaufte Kirchſtellen, welche fuͤr 
Rechnung der Kirchenkaſſe verkauft werden ſollen. 
Es iſt hierzu ein Termin auf den dritten Weih⸗ 
nachtsfeiertag, Mittwochs den 27. Dezember d. J., 
Vormittags um 9 Uhr in der evangeliſchen Kirche 


anberaumt worden, zu welchem Kaͤufer eingeladen 


Grünberg den 20. Dezember 1826. . 
Das evangeliſche Kirchen = Kollegium. 


. 
r 


Privat ⸗ Anzeigen 


Wachsfiguren⸗-Kabinet. 
Einem verehrungswuͤrdigen Publikum mache 
ich hierdurch bekannt, daß ich mit meinem ſelbſt 
verfertigten großen feltenen Kabinet von Wachs: 
figuren hier angekommen bin, welches den beſon⸗ 
dern Vorzug hat, daß die Figuren nicht ſitzen, wo⸗ 
durch die untern Theile gewoͤhnlich unter dem Tiſche 


verſteckt ſind, ſondern in voller Lebensgroͤße ganz 


frei und aufgerichtet ſtehen. Dieſe Figuren bilden 
theils Gruppen, theils ſind dieſelben einzeln auf⸗ 
geſtellt, unter denen ſich alle Regenten und andere 
hohe und beruͤhmte Perſonen befinden. Das Ka⸗ 
binet iſt im Thonke'ſchen Fabrik⸗Gebaͤude täglich 
von fruͤh 9 bis Abends 10 Uhr zu ſehen. Der Ein⸗ 
trittspreis iſt 5 Sgr.; Kinder und Dienſtboten 
zahlen die Haͤlfte, Standesperſonen jedoch nach 
Belieben. 


u 


Im Tuch ches res Bufe ſchen Hauſe af der 


Lawalder Gaſſe ſind zwei Stuben glei zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere beim 


Suftiz = Commiffariug Lorenz. 
8 — BE! > 


Zwei Stuben, Küche und Kammer ſind zuſam⸗ 
men oder auch einzeln zu vermiethen, und: zum 
1. Januar zu beziehen beim 

Schuhmacher Koltzhorn am Oberthor. 


—ä ü. — — 


Bei der Wittwe Schultz am Gruͤnbaum⸗ 


d Schlage iſt eine Stube nebſt Alkove und Kuͤche 
zu vermiethen und baldigſt zu DR Das 
Nähere erfährt man daſelbſt. ’ 


Die befannte ſchoͤne Braunſchw. Wurſt, Caviar, 
Pommerſche Gaͤnſebruͤſte, Pommerſche und Elbin⸗ 
ger Neunaugen, neue Sardellen, Hollaͤndiſche und 
marinirte Heringe, Hollaͤndiſchen Kaͤſe, Jamaika⸗ 


und Livart⸗Rum à 25, 20 und 16 Sgr., einlaͤn⸗ 


diſchen a 12 Sgr. das große Quart, fo wie alle 
Materials Waaren empfiehlt zu billigen Preiſen 


E. T. Wecker. \ 


— Bianchi au: Mailand. ; 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Acer Karl Braͤunig, Niedergaſſe, 1825er, 
Karl Eckert in Hermannsruh. 

Samuel Pilz, Sand⸗Bezirk No. 4., 1828er. 
Philipp Decker am Lawalder Schlage, 1826er. 
Karl N im Kirchen-Bezirk, 1824er. 


15 Nachſehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 


drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 


Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Loͤhr, kleine Geſchichten und Erzaͤhlungen für 
Kinder. te verb. Aufl. 8. gebd. 12 00 r. 6 pf. 
Hoͤlder, Luiſe, reife Robinſons des Juͤngern 
nach feinem‘ nde in Begleitung ſeiner Kin⸗ 
der. Zweite Auflage. Mit 1 Kupfer. Nuͤrn⸗ 
berg 1827. 12. geh. 20 ſgr. 
Langbein, Vacuna; Erzaͤhlungen fuͤr Freiſtun⸗ 
den, vorzüglich der Jugend. Mit 4 Kupfern. 
12. geh 1rtlr. 15 far, 
Lange, Erſer Blick in die Natur, eine Beleh⸗ 
rung uͤber Naturgegenftände und Naturerſchei⸗ 
nungen fuͤr die reifere Jugend. 8. gebd. Urtlr. 


i Kleine Bilder ⸗ Enepklopaͤdie, zum Nutzen und 


Vergnuͤgen ur Knaben und Mädchen. Mit 
24 Kupfern. ee. 1 Ele. 


Klarin, Eliſabeth, die wohlunterrichtete und ſich 


ſelbſt lehrende Koͤchin, oder: die Kunſt in der 


kuͤrzeſten Zeit billig und ſchmackhaft kochen zu 


lernen. Hanau 1826. Taſchenformat. 


gebunden 15 ſgr. 


Bibliothek der Meiſterwerke des Auslandes . 


neuen Ueberſetzungen. Erſtes Baͤndchen, Of 
ſians Gedichte. Taſchenform. geh. 11 ſgr. 3 pf. 
Meynier, neuer Orbis pictus in deutſcher und 
franzöfifcher Sprache. Dritte verb. Auflage. 
Mit illum. Kupfern. 8. gebd. 4 rtlr. 15 far. 


Neues A, B, C- und Leſebuch in Bildern, mit 


Erklärungen aus der Naturgefchichte, Achte 
verbeſſerte Auflage. 8. gebd. 
Neuer Orbis pietus in funf Sprachen, als erſte 
Nahrung fuͤr den Verſtand der Jugend. Mit 
12 kolor. Kupfertafeln, 16. gebd. 22 fgr. 6 pf. 
Ziehnert, die Welt im Kleinen. Ein Bilderbuch 
fuͤr kleine Leute, die die Welt noch nicht ken⸗ 
nen. Mit 12 Kupfertafeln. 16. gebd. 1 rtlr. 
Schoppe, Amalie geb. Weiſe, Abendſtunden der 
Familie Hold. Mit Kyfrn. 8. gebd. Urtlr. 
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Wilmſen, Theodora, moraliſche Erzählungen für 
die weibliche Jugend 8. geh. Urtlr. 5 for, 
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Kirchliche Nachrichten. 


Gebor ne. 

Den 25. November: Koͤnigl. Regierungs⸗ und 
Kreis⸗ Condukteur und Lieutenant Friedrich Carl 
Anton ein Sohn, Friedrich Wilhelm Ludewig. 

Den 9. Dezember: Zur Kriegsreſerve entlaſ⸗ 
ſenen Jaͤger J. F. W. Schnee eine cher, Wil⸗ 
helmine Bertha. 

Den 10. Lacher 
Tochter, Florentine Emilie. 
Schulz ein Sohn, Johann Carl‘ uguft. 

Den 11. Tuchfabr. Mſtr. C. Lienig eine Zoch 
ter, Alwina Emilie Florentine. 


Den 12. Einwohner G. Adam in de ein 


Sohn, Chriſtian. 

Den 13. Tuchmachergeſ⸗ Franz Stock eine 
todte Tochter. 

Den 14. Zimmergef. H. A. Malte eine Lee, 
Henriette Wilhelmine. — Tuchfabr. Mſtr. C 
Wiepold ein En 8 ich Auguſt. 
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Thiemer, 54 Jahr 2 Monat, (Krä 


Den 17. Haͤusler Brunzel in Kuͤhnau eine 
Tochter, Anna Eliſabeth. 

Den 19. 
Tochter. 

Getraute. 

Den 14. Dezember: Ober: ⸗Jaͤger Carl Friedr. 
Priem, mit Igfr. Henriette Amalie Rißmann. 
Den 19. Feldwebel im 10ten Infanterie⸗Rgmt. 
Wilhelm Ellebrecht, mit Igfr. Wilhelmine Amalie 
Bierau. 

Geſtorbne. 
Den 12. Dezember: Zimmergeſelle Jeremias 
Fauſtmann, 51 Jahr 4 Monat, (Abzehrung). 
Den 13. Tabaks⸗ Fabrikant Johann Gottfried 


Den 14. Tuchbereitergeſ. J. G. 
ter, Henriette Florentine, 1 Jahr 6 Monat, (Abs 
zehrung). — Verſtorbnen Haͤusler J J. W. Promnitz 
in Lawalde Tochter, Johanne Beate, 18 Jahr 7 
Monat, (Abzehrung). 

Den 16. Verſtorbnen Walkers B. Kluge Sohn, 
Carl, 27 Jahr, (Abzehrung 9 

Den 17. Tuchfabr. J. A. Berthold Ehefrau, 
Anna Dorothea geb. Klopſch, 73 Jahr 2 Monat, 


(Kraͤmpfe). — Apotheker C. Chr. G. Weimann j 
Liebig eine Tochter, 2  Bwillingsfohn,. El Bito, 8 Monat 18 Tage, 


(Kopfentzuͤndung). 


. co Marktpreiſe 


N ee „ - 
Vom 18. Dezember 1826. Preis. : 
Kthlr. Sgr. Pf. 
Waizen d dder Scheffel 1 23 9 
Roggen = 1 10 8 
Gerſte, ane Se - 1 6 3 
kleine = 1 2 — 
Hafer 3 7 7 8 2 28 Sen 
Ekbſen = 144 24 — 
ierſe . = 8 9 
eder Fu — 21 — 
Stroh. . . . das Schock 8 15 — 
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z u Grünberg. 


Mittler Geringſter 

Preis. Preis. = 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 22 3 20 
2 1 1 76 
1.1 5 8 1 Be 
ı11—- — — 28 — 
— 26 — — 1 24 — 
1117 — 110 — 
1 8 1 3 9 

5 — %0 6 — 2898 

8 6 838 3E 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumeratlons⸗ Preis eteſhrig 12 Sgr. We 
Inſerate werden 1 bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 
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